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Anordauag der Landeszeutrakbehörhe.
Auf Grund der §§ 12 und 15 der Verordnung über die

ichtung von Preisprüfungsstellen und die Bersorgungs-
elung vom 25. September/4 . November 1915 (RGBL.
607 und 728 ff.) bestimme ich:

I
Marmeladen dürfen zum Verkaufe nur seilgeboten wer-

, wenn sie in einer für den Käufer leicht erkennbaren
ise einen Vermerk auf der Verpackung tragen, aus der

ergibt, welche Sorte (I—V der Bekanntmachung desr Reichskanzlers vom 14.Dezember 1915,RGBl.S.
den Inhalt der Verpackung bildet. Ferner muh auf

Verpackung in leicht erkennbarer Weise das Gewicht
vgeben sein, und zwar entsprechend den Festsetzungen des
rn Reichskanzlers in der Bekanntmachung vorn 14 De-
der 1915 unter II bei Verpackungen in Fässern oder
onftigen Gefäßen über 15 Kilogramm das Reingewicht
ttogewicht), bei anderen Verpackungen das Rohgewicht
utto für Netto).
! n
Zuwiderhandlungen werden nach 8 17 der Verordnung
25. September 1915 (RGBl . S . 607 ff.) bestraft

m
Diese Anordnung tritt am 15. Januar 1916 in Krart
Berlm. den 29. September 1915.

Der Minister für Handel und Gewerbe:
Im Auftr. : Lusensky.

Di« Ortspolizribehördenmit ANsnahme von Limburg
fen um sofortig« ortsübliche Bekanntmachung ersucht
]£f"rf>urg, den 8. Januar 1916. ^ '

De* Vorsitzende de» Krei»am schufst».

BichseuchenpoltzeikicheAnordnung.
Aüf Grund der §§ 18 flg. des Viehseuchengesetzes vom

26. 6. 1909 (Reichsgesetzbl. S . 519) wird hiermit folgendes
bestimmt-

Nachdem die Maul - und Klauenseuche in der Stadt
Camberg erloschen ist, wird meine oiehseuchenpolizeiliche An¬
ordnung vom 28. 11. 15. hn Kreisblatt Nr . 276, für die
Stadt Camberg aubgehoben.

Diese Verordnung tritt sofort mit ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Limburg, den 7. Januar 1916.
11-22,_ Der Llmdrat.

Bekanntmachung
In Kriegssamilienunterstützungs- oder Wochenbeihilfe'

angelegenheiten werden immer noch Eingaben an das Kriegs¬
ministerium des Innern , Generalkommando, Bezirkskommando

oder an sonstige Behörden gerichtet. Ich mache wiederholt
darauf aufmerksam, daß zur Entscheidung vorbezeichneter An¬
gelegenheiten lediglich der Hreis -Msschutz zuständig ist, und
daß alle Eingaben von den vorgenannten Behörden zustän-
digkeitshalber an den Kre'sausschuß abgegeben werden.

Limburg, den 7. Januar 1916.
K. A. 784._ Der Vorsitzende des Kreis-Ausschu ssts.

Wegen der zurzeit im Unterwesterwaldkreiseherrschenden
Maul - und Klauenseuche wird die Abhaltung von Dieh-
märkten im Unterwesterwaldkreis bis auf weiteres verboten

Montabaur , den 7. Januar 1916.
_ D«r Landrat.
Das Waisenpflegegeld kann erhoben werden.

Landesbankstelle.
Melsbach

rmlischks Schlachtschiff arfunftrit

Bekanntmachung
Betr . : Vertrieb von Karten.

b-n Vertrieb von Karten hat das Kriegsmrniste-
^ .folgende Bestimmungen erlassen, die im Anschluß an
vetanntmachungen des Generalkommandos vom 16 Apnl
« » “ f ’ r »»d »°m i. 3„ii b. sT-

1 « K£ 2J4 zur Kenntnis gebracht werden.
I -Rellefkarten leder Art und reden Maßstabes, die deut-

ßf * °t eX besetztes feindliches Gebiet darstellen, dür-
■ £L mcbet  angefertigt noch verkauft oder sonst ver-. trieben werden.

. .. eme solche Karte nach der Asrt ihrer Ausküh-
rung auch ,m Falle einer Vergrößerung, für mili-

! ^ che Zwecke offensichtlich unbrauchbar, so kann sie
R -r? ^ ^Ê ertretenden Generalkommando, ru dessen

das dargestellte deutsche Gebiet gehört, frei
' bSLn ^ Tr U"+b T *? nad)  Algier Verständigung
' mRST I " ,"  Generalkommandos , m

^ »eich der Verleger seinen Sitz hat

. kennba7z/m ? chen° " ^ '" '^ ** auf bet * artc "-
I SürfH« 14? *”'- Ortschaften oder anderen Eeländeab-
, "" Schutzstreifen liegen, können Karten

r 9 * t T TJ- :2 00000  l ° ls° von 1 : 1 bis
werken der.» Adreßbüchern und anderen Nachfchlage-
mrkauft n tm  gemeinen Interesse li-g^

!nach L SÄ * °der verwandt werden, wenn sie„ . 77 m l ")rer Darstellung für Flieger keine ae-
Bahnhofs und̂ oö°"e mtlitärisch wichtigen Gebäuden,

.""d Fabrikanlagen gestatten, wie dies viel'

Uther  t •-ö - bei Pharusplanen ) geschieht;.
Freigabe entscheidet dasjenige stellvertretende

E^ ^ llomniando. zu dessen Bereich das dargestellte
desseniaen̂ uach erfolgter Verständigung
der VeUegm K « cneraltommonbo*, in dem

zu ^ achek." '^ b^Erfüüung ist auf der Karte ersichtlich
oon 'm Osten wird, soweit das Gebiet
Loben. ' ^ und Posen in Betracht kommt, aufge-

ftabeŝ ? uch"Re2k ?rtent "«" - ^ en jeden Maß-
HandbüchernüfÜt  r » ' .^ estefuhrern und Reise-
ten und Persien die Balkanlander , Kleinasien, Aegyp-
für Kartenskizzen 2' ,e  Erleichterungen
fuhr  nach Oesterreî Z^' lungen usw. und für die Aus¬
machung des Reichsk̂ "? ^ " ' wie sle in der Bekannt-
Neichsanzeiger Nr 15- (Deutscher
hierfür Gültigkeit v "a^ lehen sind, haben auch

f,SSL* l -d --! ober "£..-■Ä » Esr~
wtcllofttr. Generalkommando.

IIIb x, * t  26875/12644.

M lvtßlichkl!Kriegsschlmplatz.
Drotz« Hauptquartier, 10. Im». (W. T. B . Amtlich.)
Rorbivestlichvon Massige- in Gegend des Gehöftes

Maiso« de Champagne fühlten Umgriffe unsere Truppen
zur Wegnahme der feindlichen Beobachtungsstellen und Grä¬
ben in einer Ausdehnung von mehreren hundert Metern.

423 Franzosen, unter ihnen 7 Offiziere, 5 Maschinen¬
gewehre, ein großer und sieden lleine Minemverfcr kielen in
unsere Hand.

Ein ftantzösisch« Gegenangriff östlich des Gehöftes schei-tertf.
Ein deutsches Flugzeuggeschwoder griff die feindlichen

Etappenenrrichtungen in Furnc- an.
Oberste Heeresleitung.

London, S. Jan. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amt¬
liche Meldung . Das Schlachtschiff „EdwardVII ."
»st auf eine Mine gestoße n und mußte  wegen des s
bl>hen « eeganges aufgegeben werden . Es sank bald -
daran f.  Die Besatzung konnte das Schiff rechtzeitig orr- i
lassen. Verluste an Menschen'eben find nicht zu bel.aqen, !
nur zroei Mmm sind verletz,1. (Das Schiff hatte ein« Wasser¬
verdrängung von 17800 Tonnen.) !

M knW.KrikBslhWlätzen.
Großes Hauptquartier, 10. Im ». (W. T. B . Amtlich.)
Die Lage ist im allgemeinen unverändert. Bei Ve-

ristiany wurde der Vorstoß einer stärkeren russischen Abteiluna
abgeschlagen. * -

Oberste Heeresleitung.

Wien,  10 . Jan . (Wi. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich !
wird verlautbart,  10 . Januar 1916:

Auch gestern fanden in Ostgalizien und an der Grenze '
der Bukowina keine größeren Kämpfe statt. Nur bei Topo-
routz wurde abends ein feindlicher Angriff abgewiesen.

Sonst nichts neues. ,
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Der Krieg mit Wen.
Wien,  10 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart,  10 . Januar 1916:
Von Geschütz,kämpfen im Görzischen, im Gebiete des Col

di Lana und im Abschnitte von Vilgereuth abgesehen, fand
an der Südwestfront keine Eefcchtstätigkeit statt.

Der Stellvertreter des Ch«fs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Mnnfrk^ djanM.
Großes Hauptquartier, 10. Jan. (W. T. B . Amtlich.)
Nichts neues.

Ob« ste Heeresleitung.

Wien.  10 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  10 . Januar 1916:

Unsere gegen Berane vordringenden Kolonnen haben
die Montenegriner neuerlich von mehreren Höhen geworfen
und Bioca erreicht. Nördlich dieses Ortes ist das östliche
Lan-Ufer vom Feinde gesäubert. Die Truppen, die auf

den Höhen über einen Meter Schnee zu überwinden haben,
leisten Vorzügliches. An der Tara Artiklerietätigkeit und
Geplänkel.

Die Kämpfe an her Südwestgrenze Montenegros dau¬
ern an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die nsAllnislhen Knmpfgebiktt.
. •̂ ß rl anl i il " 1,' eI > 9- 3° n- <W. T . B . Nichtamt¬
lich.) Die Agentur Milli meldet: Ander Da rdanellen-
front haben wir mit Gottes Hilfe den Feind
nunmehr auch von Sedd ül Bahr vertrieben.
Wir haben noch keine ins einzelne gehenden Berichte über
die Schlacht erhalten, die seit drei Tagen vorbereitet war
und gestern nachmittag durch unseren Angriff begonnen, wurde
Wir wrsien nur , daß alle vor dem Kriege bei Sedd ül Bahr
und Tete Burnu angelegten Schützengräben von uns besetzt
wurden und daß unsere im Zentrum vorrückenden Truppen
neun Geschütze genommen haben. Große Zeltlager der Feinde
fielen mit den Zelten und dem Inhalt in unsere Hand.
Unsere Artillerie versenkte ein mit Truppen beladenes femd-
llches Transportschiff. Die außerordentlich groß«
B e u t e konnte noch nicht gezählt werden. Die feindlichen Ver¬
luste durften sehr groß sein. Einer unserer Flieger griff
emen feindlichen Doppeldecker vom System Farman an und
brachte ihn zum Absturz. Das Flugzeug fiel, in Flammen
gehüllt bei Sedd ül Bahr nieder. Ter Feind, der an
dieser Front seit fast einem Jahr alle Mittel anwandte,
urn uns ins Herz zu treffen, hat als einziges Ergebnis
große Verluste und Einbuße an Material erlitten und wurde
zur Flucht gezwungen. Er hat alle Hoffnung aufgeben
müssen, dank der Tapferkeit unserer ArMee,  die
rm Vertrauen auf ihr Recht eine Tapferkeit und eine Aus¬
dauer zeigte, die es wert  sind , in der Geschichte ver¬
zeichnet zu werden.  Wir preisen die, welche in Er¬
füllung ihrer Pflicht den Tod erlitten haben und danken un¬
seren siegreichen Truppen.

I? tont  griff der aus eine Division ge-
chotzte Feind, der sich rn Jnam Alligari befand, in der Ab-

sicht, Kut el Amara zu Hilfe zu kommen, am 6. und 7.
Januar unter dem Schutz von vier Kriegsschiffen unsere
Stellungen bei Scheik Said , einen Tagemarsch zwischen bei¬
den Orten , sehr heftig an. Der Angriff wurde ducck einen
Gegenangriff unserer Truppen, die einige Gefangene machten
vollständig abgeschlagen. Die feindlichen Verluste werden
auf 3000 Mann . geschätzt. Besonders .ein feindliches Ka¬
vallerie-Regiment erlitt sehr schwere Verluste.

Sonst ist nichts zu melden.
Unsere Feinde räumen „erfolgreicĥ.

London, 9. Jan . (W>. T. B . Nichtamtlich.) Met-
X®n 8 e 5 511 u t e t ® n t ea u s.  General Monroe meldet:
Ti « Räumung der Halbinsel Ea rpoli ist erfolgreich durch-
gefuhrl . Ml « Kanonen und Haubitzen sind weaaelchafft mit
Ausnahme von 17 abgenut-ten Geschützen, die vor dem

. Abzug m die Lust gesplengt wurden. T -ie Gesamtverluste
- smd em britischer Soldat , die Franzosen hatten keine Ber-
^ lüste.

Zur Räumung von Gallipoli.
' Konstantinopel,  10 . Jan . (W. T . B . Nichtamt¬

lich.) Die Freude über die endgültige Vertreibung der Eng¬
länder von der Halbinsel Gallipoli ist rn allen Klassen der
Bevölkerung allgemein. Die Glocken aller griechischen und
armenischen Kirchen wurde zum Zeichen der Freude geläutet,
rn allen Kirchen und israelitischen Tempeln werden Dank-'
gottesdienste abgehalten. Die türkische Schuljugend erhielt
emen Tag schulfrei. Gruppen der Schuljugend, die meisten
m feldgrauer Uniform als kleine Soldaten gelleidet, durch-
zogm mit Musikkapellen an der Spitze die Straßen und per-



anstalteten Freudenkundgebungen. Andere Gruppen von Der
einen mit Fahnen und Musik ziehen, vaterländische Lieder
kinaend durch die Straßen Konstantinopels. Die Freuden-
tundgedunqe? wiederholen sich unausgesetzt Ackends wurden
t>ie Molckeen festlich beleuchtet. Sofort nach Eintreffen der
Sea ^ nachr7ckt im Kriegsministerium begab sich der
^ ^ ^ -rnlissinius Enver Pascha in das Palais und meldete

Sultan der I-ine heraus lebhafte Befriedigung
«Üd- E A . S - U-n Grütze und Glück.

der 5 Armee, die mit dem Ausdrucke des Dankes
antwortete Der Sultan hat neuerlich tausend Pfund für dre
Kinder gefallener Soldaten gespendet.

bruch so ermutigend gewesen wie jetzt. Eine 'feue Orien¬
tierung der öffentlichen Meinung macht sich in einflußreichen
politischen Kreisen und in einem Teil der Presse entschieden
bemerkbar. Leute, die nie Bedenken hatten , haben letzt Zwei¬
feln Ausdruck gegeben, ob die britische Regierung überhaupt
imstande sei. den Krieg zum militärischen Siege zu fuhren.
— Hoffentlich werden die Ereignisse bald dazu fuhren, diese
Zweifel noch zu verstärken. Tann wird auch rn England
der Tag des großen Gerichtes anbrechen. Vorderhand fluch¬
ten noch Englands Männer vor der Wehrpflicht in die
Ehe.

Erhöhung würde in den Bundesstaaten eine solche Anziehu
der direkten Steuern veranlassen, die als Beschlagnah
des Einkommens betrachtet werden mühte. Das sei unmögl
Ebenso wolle und Jönne auch der arbeitende Mann da-, n
leisten, das Reich werde für seinen Haushalt auf ander
Wege Deckung finden müssen, sei es auf dem Wege des Mo«
pols , auf dem grotzen Gebiet seiner eigenen Wirtschaft, o>
auf solchen Gebieten, von denen man fetzt noch nicht spreck
könne.

B e rn . 10. Jan . (Zens. Frkft.) Die hiesige öttoma-
nische Gesandtschaft erhielt heute früh folgendes amtliche
Telegramm : „Infolge zweitägiger Kämpfe ch der F '.md
völlig von Sedd ül Bahr vertrieben worden. Auch danach
tann also von einem freiwilligen und verlust¬
losen Rückzug,  an .den die englischen Meldungen glauben
rnachen möchten, keine Rede  sein . (Frkftr . Ztg .)

Die Wiener Presse.
Wien,  10 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Die Blätter

begrüben mit Freuden die Befreiung der Darda¬
nellen.  Die „Neue Freie Presse" schreibt: Rußland ist
um den wichtigsten Vorteil , den es von seinen Bündnissen
erhoffte , betrogen. Als Nachbarn des Balkans haben wir
gleich der Türkei ein Interesse daran , nach Beseitigung der
serbischen Friedensstörer Freundschaft mit allen Balkansiaaten
zu pflegen und die erhaltenden Kräfte zu starken, an der
wirtschaftlichen Entwicklung des ganzen Osmanenreiches mit¬
zuwirken. — Das „Neue Wiener Tagblatt " bebt hervor,
daß die Türkei sich in diesem Krieg- als milnacsiche Groß-
macht ersten Ranges bewährte, die bisher kein Gegner an-
Zuqreifen vermochte, ohne sich eine vernichtende Niederlage
zu" holen. — Das „Ertrablatt " sagt : Tier Schatten der
Niederlage von Sedd ül Bahr fällt auch auf die Erpedltion
von Salonik , dieses zweite „glorreiche . mit Gewaltta .en
aller Art gegen Griechenland eingeleitete Unternehmen. -
Die Reichspost" erwartet von der Räumung Eallrpoll --
und .den Ereignissen in Mesopotamien immer größere Wir¬
kungen auf die Stellung Englands im Osten.

Eine holländische Kritik.
Amsterdam,  10 . Jan . (Zens. Frkft-) Der „Ni-

euwc Rotterdamsche Courant" sagt zu der Raufnung Galli-
polis : „Tie Räumung Gallipolis ist das Zuge¬
ständnis , daß das Unternehmen mißglückt ist,
daß alle Anstrengungen nutzlos gerne sei Nnch
-ast die Ströme Blutes für nichts geflossen  smd,
und datz jede weitere .Anstrengung nicht gewünscht wird,
da doch eine Aussicht auf Erfolg nicht gegeben werden kann.
Ter ohne Opfer erfolgte Rückzug mindert ledoch keines¬
wegs die Bedeutung der Tatsache, datz England und Frank¬
reich Konstantinopel haben erobern wollen, aber datz sie
nach einem langen Aufenthalt an einer Stelle , die nur

einige Meilen vom Siege" entfernt war, aber auch nur
einige hundert Meter von der Niederlage", der Ruckzug

angetreten werden mutzte. Nicht sie, sondern die Zentral¬
mächte haben sich inzwischen den Weg durch den Balkan ge-
bahni . Es ist nicht daran zu zweifeln, datz die Türken dafür
sorgen werden, den Mitzerfolg der Dardanellen-Expedrtion
über die ganze mohammedanische Welt zu verbreiten. Diese
Berichte werden nicht verfehlen, Eindruck zu machen, und dm er
Schlag wird auf Umwegen alle Nationen treffen, die über
Mohammedaner zu regieren haben. Die verschiedenenAus-
lasfnnaen englisck>er Minister, die von so großem und - wie
sich jetzt herausstellt - so falschem Vertrauen zeugten, wer¬
den nun durch die Feinde Englands gegen England selbst
ausgenutzt werden." _ *

Russische Korruption.
Kopenhagen.  9 . Jan . Ein wahres Prachtbild russi¬

scher Zustände liefert die „Nowoje Wremja " das bekannte
Webblatt das in der Verleumdung Deutschlands voran¬
marschiert Wie dieses Blatt nämlich meldet, erörterte die
Moskauer Stadtverwaltung die Frage der Gewährung einer
bestimmten Summe an den Stadtvorstand , durch die Eisen¬
bahnbeamte zur Steuerung der Lebensmittelnot bestochen
werden sollten. Begründet wurde die Erörterung mit den

Verhältnissen des russischen Lebens". Die Stadtoertreter
rechneten aber, meint das Blatt ganz naiv , nicht Mit den
russischen Gesetzen, die Bestechung mit einer Kriminalstrase
bedrohen. Deshalb kam die Frage nicht zur Abstimmung.
Das Blatt fügt hinzu, die skandalösen Debatten kennzeich-
neten die völlige Hilflosigkeit der russischen Regierung, die
Lebensmittelfrage zu organisieren und von dem Krebsschaden
der Bestechung zu befreien. In offener Stadtverordneten-
fitzung darüber zu verhandeln, wie Staatsbeamte am besten
bestocken werden könnten - das ist entschieden trotz Ben
Akiba noch nicht dagewesen und zweifellos eine — Blute
russischer Hochkultur.

Eine Wanvlung in Amerika?
New York,  6 . Januar . Es braucht nicht überschätzt

zu werden' ist aber doch immerhin bemerkenswert
für den Stimmungsumschwung in Amerika, wenn ein Biat ..
wie die New Yorker „World " erklärt, die Mehrheit »er
Senatoren sei für den Frieden um jeden Preis , selbst wenn
dabei gewisse amerikanische Ansprüche aufgegeben werden
müßten. Die Richtigkeit dieser Auffassung geht aus den
Erörterungen beider Häuser des Parlaments hervor . o u
der lat bestätigen anderweitige Washingtoner Depeschen,
die letzten Erörterungen im amerikanischen Senat seren des¬
halb bedeutungsvoll, weil eine Meinung zugunsten einer
Maßnahme  hervortrat , durch die die Ausfuhr von
Wa ffen verhindert  und das Reisen auf Schiffen von
kriegführenden Staaten für Amerikaner als gesetzwidrig er¬
klärt werden soll. Eine Depesche des „Sun " als Washing¬
ton sagt : Die Erörterung im Senat ließ in überraschender
Weise eine entschiedene Stimmung zugunsten einer .Gesetz¬
gebung erkennen, durch welche das Recht der Amerikaner
auf Schiffen kriegführender Staaten zu reisen oder auf ,edem
Schiffe, das Munition an Bord führt , beschrankt wird.
Lin Senator Works sprach sogar ganz offen aus , er halte
die Regierung für moralisch verantwortlich für den Ver¬
lust der" „Lusitania", indem sie die Uebcrfahrt auf schiffen
erlaubte , die Tod und Verderben den Untertanen einer be¬
freundeten Nation brachten, wie auch Munition führten. Die
Erörterung zeigt, datz die Regierung die Herrschaft über den
Kongreß verloren hat . — Die Wirkung dieses Umschwunges
zeigt sich bereits in der Behandlung des noch ungeklärten
„Persia "-Vorfalles , die recht vorteilhaft absticht von der
hochfahrenden und diktatoriscken Behandlung der „Ancona
Angelegenheit.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Die afghanische Gefahr.
Der klerikale „Corriere d'Jtalia " bringt einen Auf¬

sehen erregenden  Artikel über die afghanische Gefahr.
Falls Afghanistan sich zum Kriege entschließe, so könne
es leicht 150 000. mit Hülfe der Grenzstämme gar doppelt
so viel Mann auforingen.

Die Münchener Sozialdemokraten,  die das
neugestiftete Ludwigskreu; erhielten, werden den Orden, ge¬
mäß des Parteibeschlusses, init höflichem Dank dem König
zurückgeben.

Ein weißer Rabe.
Zürich,  9 . Jan . Eine bemerkenswerte, vermutlich

von der englischen Zensur unterdrückte Acutzerung veröffent¬
licht ein Londoner Bericht des Züricher sozialdemokratischen
Blattes „Völkerrecht". Danach hat der englische sozialistische
Abgeordnete Snowden im Untcrhause eine Rede gehalten,
in der er sagte : Nie sind Friedensaussichten feit Kriegsaus-

Jn einer Unterredung mit dem Korrespondenten des
„Berliner Tageblatts " äußerte sich der bayerische Fi¬
nanzminister von Breunig über die neuen
Steuerpläne.  Der Minister erklärte darnach rundweg,
daß weder eme Aufhebung des bundesstaatlichen Vorrechts
auf die direkten Steuern erwogen werde, noch jemals daran
zu denken sei. Nur Leute, die von der Sache absolut nichts
verstänöen̂ könnten auf solche 2 ^ en kommen.
wirklichung würde den Ruin der Bundesstaaten herbeiführen.
Auch eine bedeutende Erhöhung der Matrikularbeiträge der
Bundesstaaten .könne nicht in Frage kommen. Eine starke

Staatssekretär der Kolonien Dr . S o lf ruhte.e an
Vorstand der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft zum
ginn des Jahres ein Sehreiben, in dem der S .aatssekre
auf die Zukunft Deutsch - O staftzikas  zu sprec
kommt. .In den 25 Jahren deutscher Herrschaft habe
das Land herrlich entwickelt. Wenn jetzt unsere Fen
unter Nicktacktung aller im Interesse der Kultur
der weißen Rasse erlassenen Bestimmungen, uns diesen
harter Kulturarbeit der afrikanischen Wildnis abaerunge
chönen und aussichtsreichen Besitz zu entreißen oersuö
o brauche uns dos nicht kleinmütig ustd verzagt zu mac

Dr . Solf spricht die unerschütterliche Zuversicht aus,
die Aufgaben deutscher Kulturarbeit in Ostafrika nach
reicher Beendigung des Deutschland aufgezwungenen 3
gens sich noch vergrößern und verliefen werden.

Der Obcrpräsident der Provinz Ostpreußen erläßt
qende Veröffentlichung: Durch die Zeitungen geht eme 3
teilung, wonach der gesamte Kriegs schaden in C
Vi  eu tzen auf drei Milliarden Mark  festgestcltt
soll Diese Nachrickt entbehrt jeder Begründung . Eine e
gültige Feststellung des gelamten Kriegsschadens kann ü»
Haupt erst beginnen, wenn die gesetzlichen Grund .agen
für geschaffen sein werden. Aber auch die vorläufige
Mittelung, welche als Grundlage für die Vorensichadcz
dient, ist in stark zerstörten Bezirken noch nrckit st>
gediehen, datz sich ein bestimmtes Urteil über die höhe
Gesamtschadens gewinnen läßt . Mit Sicherheit laßt
jetzt schon sagen, datz der angegebene Betrag von^
Milliarden Mark nicht annähernd erreicht werden wird

In russischen Zeitungen wird behauptet , die be
russischen Rotkreuzschwestern, die die russischen Gefange
laqer in Deutschland besucht haben, hätten berichtet,
die russischen Kriegsgefangenen  gezwungen
Befestigungsanlagen arbeiten, datz man ihnen ihr g
Sckuhzeug und ihre Mäntel genommen habe, und datz
massenweise an Hunger sterben. So haben die ochwe
wie nach Einsicktnahme in den Bericht festgestellt morde
tatsächlich nicht berichtet. Gaicz besonders töricht ist dce
hauptung, Deutschland ließe die russischen Knegsgesane
massenweise au Hunger sterben. Die Ernährung der Kn
gefangenen in den deutschen Lagern ist derartig , daß -
den aufgenommenen Eewichtstabellen fast alle Gesang
an Körpergewicht zngenommen haben.

Vor einiger Zeit traten in Preußen Bestimmu
in Kraft , die eine Milderung der Strafen  ber ,
gehen unter dem Belagerungszustand zum Zweck hq
Diesem Vorgehen folgen jetzt auch die übrigen Bundessta<
Die Strafvollstreckungsbehörden haben nach dem ang,
neten Verfahren von Amts wegen sämtliche noch nicht c
Strafvollstreckung erledigten Fälle daraufhin zu prüfen
es der Billigkeit entspricht. Gnadenerweise zugunsten
Verurteilten zu befürworten. Eine solche Befürwort »^
überall dort erfolgen, wo anzunehmen ist, datz das <8
nicht auf Gefängnisstrafe erkannt haben würde.

Dieser Tage wurden Mitteilungen über eine Rci
gerichtsentscheidung  über die Eeltungskraft der
munalen Höchstpreise  gemacht . Das Reichsgericht
in einer Entscheidung erklärt haben, von den Geme
könnten nur Höchstpreise für am Orte selbst erzeugte
dukte festgesetzt werden. Deshalb sei die Angeklagte,
Wursthändlerrn, freigesprochen worden. D i e se M i t.
langen waren unrichtig.  Das in Frage ste!
Urteil wurde aufgehoben, weil das Reichsgericht zugi
der Angeklagten annahm, es liege nicht vorsätzlicheL
tretung. sondern Fahrlässigkeit vor. Das Landgericht ij
bei der erneuten Verhandlung keine Fahrlässigkeit
so erging das freisprechendeUrteil . So war der S«
halt , "der also da- auf Grund mehrerer Bundesratz
Ordnungen bestehende Recht der Gemeinden zur Höchltz
festsetznng gar nicht berührt . Andernfalls wären ja
Höckstpreifc für Fleisch, Butter , Gemüse, Karkoffein r'
meisten Fällen zwecklos, da diese Erzeugnisse in vielen
fast ausschließlich von außerhalb eingeführt werden.

vss Kriegskind.
Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Winkler-

Tannenberg.
g'- j (Rachdruck verboten.)

„So lange find Sie verheiratet ?"
„Zweiundzwanzig Jahre werden's rm Frühjahr . Mein

Wann war noch nicht dreiundzwanzig damals , und ick neun¬
zehn. Wir hatten uns eben sehr lieb, und das k.erne
jAmroesen, btt(3 & gerade damals vom Valer erbie, brauchle
eine Frau —, na , und es ist ja auch gegangen. Weil wir
'uns lieb hatten , ging's auch so. Rur recht gut mutz man
sich sein, denk .ich, dann ersetzt einer d̂em anderen viel
von dem Segen , den Gott versagt hat ."

Frau Staegemann wandte sich mißmutig ab und sah
durcks Fenster in den Wald . Heber den Wipfeln war
das graue Gewölk höher cmporgekommenund tauchte, d-.e
Sonne abblendend, alles in grämliche Dämmerung.

So alt sehen Sie nicht aus —" bemerkte die Daime
endlich, um etwas zu jagen.

. „Wenn ich Kinder gehabt hätte , wäre lch vielleicht
weniger jung geblieben —" t

Frau Staegemann hatte gerade von diesem Gefprachsstoft
ablenken wollen, aber hartnäckig tauchte er wieder auf . Da
versuchte sie es auf andere Weife. „

„Und ihr Mann , daß der noch eingezogen wurde —
Er ist noch nicht fünfundvierzig, und bis zu dem

Alter nahmen sie alles mit, was Soldat war . Unteroffv
zier ist er gewesen und letzt Feldwebel geworden —. Ach
-Gott, wenn er bloß wiederkommt, dann wollen wir zu¬
frieden sein, und nichts weiter vom Leben verlangen. Dann
ist alles gut."

Frau Staegemann fragte nach dem Preise und be¬
zahlte. ... .,

Als sie aufstand, fühlte sie eme gewisse ^-tershlert m
den Füßen . Eine solche Anstrengung war sie doch nicht ge-

'̂ "^ Wenn ich hier ein wenig ruhen könnte, bliebe ich noch
zum "Kaffee —" sagte sie.

„Aber gewiß, gnädige Frau . Vielleicht kommt heute
am Feierlag noch mehr Besuch, viel wird's rvohl nichi
werden. Hier nebenan in der Wohnstube ist̂ s warm, und
ein großes, breites Sofa steht da, ich bringe Ihnen eme
Decke, und Sie halten Ihr Mittagsschläfchen. Christen¬
pflicht ist's, das einer für den anderen sorgt, und ich denke
immer, was ich einem Müden tue, wird Gott meinem
Christoph von einem anderen vergelten lassen, da draußen
rn den Schützengräben —" ^ *

Jeder Gedanke dieses treuen daheimgebliebenen Weibes
fand seinen Weg schließlich zu ihm, den es liebte, um den
es bangte. . ^ ,

Dann siag Frau Staegemann auf dem ^-ofaungetum,
von dem erst ein paar gehäkelte Decken fortgeräumt wor¬
den waren, und ließ sich mit einer groben Wolldecke ein-
hüllen. Es gab ihr doch, so sehr sie sich dagegen sträubte,
zu denken, was diese Kinderlose über ihr Schicksal gesagt
hatte , und wie sie es trug.

Im Ofen knackten brennende Scheite, um die scheiben
durch die Tannen wehte ein eben erst aufgekommener sin¬
gender Wind, und in dem Zimmer rvar - warm' und ge¬
mütlich. Tie Wirtin entfernte sich leise auf den Zehen,
als ob der East schon schliefe.

Tiefer Frieden!
Der Frieden eines kinderlosen Hauses, und doch ein

Frieden, den Liebe webte. Nichts von Anklage, nichts von
'Auflehnung gegeneinander oder gegen das Schicksal. Er¬
gebenheit ins Unabänderliche und daraus Glück.

Tie Decke warf sie zurück, ihr wurde heiß.
Das waren eben .andere Leute, die hatten keinen Ehr¬

geiz und deshalb keine Ansprüche ans Dasein!
Auch diese Ausflucht brachte nicht volle Beruhigung.

Sie wollte aber nicht an sich selbst und ihrem Trotze gegen
das irre werden, was sie für ein Unglück hielt.

Dann tat die einschläfernde Wärme ihre Wirkung, und
die Müde sank in einen wohligen Schlummer, tiefer, alÄ
sie ihn sonst bei ihrer Mittagsruhe gelohnt war . Rur,
daß der Traum die Eindrücke der Wirklichkeit weiterleben,
ließ. Nicht zur Freude der Träumenden. k

Alles das , was ihr die Wirtin des weljtverlo
Forsthause- erzählt hatte , sagte ihr im Traume Elst
mit rotgeweinten Augen vor jhr stand und dann nochI
fügte:

„Sieh , dieses Glück gibt es doch, du Grausame,
lose, da- konnten wir .uns retten, wenn du es nicht zersröj

' Als die .Schläferin erwachte, erschrak sie.
Das graue Gewölk entlud sich draußen. An den

wirbelten die weißen Flocken in wildem u.anze, d
Schneefall war im tieferen Teil des Gebirges eingc

Das ermunterte sie rasch.
Sie erhob sich und kehrte in die Gaststube zurück.
Dort saßen wirklich ein paar Bußtag -ausflügle

erzäblten der Wirtin , in deren Abgeschiedenheit̂nic
Neuiakeiten drangen, von dem schönen Sieg bei Lipf
Kutno an der Ostfront , wo die Russen geschlagen i
waren, und '28 000 Gefangene. 80 Maschinengewehrs
viele Kanonen den Deutschen in die Hände fielen,
die Wirtin seufzte dazu:

„Aber unsere Lieben! Wieviele von denen haben
sterben müssen. Gott bessere es und gebe Frieden !" j

Der Kaffee war bereit.
Frau Staegemann trank ihn und ging dann hcintz

Schnee lag noch nicht hoch, der Weg war hart uu
Sie schritt ihn abwärts.
Sie würde schlimmes im Hause des Sohnes
Ach was, das mußte ertragen werden, und

fuhr sie nach Hause.
11.

Hauptmann Hildebrand mußte eine Meldung
Konnnandantur erstatten. Sie betraf die Beförderui
Truppenabteilung , deren Ausbildung er soeben beend
Als er die Treppe emporstieg, traf er den jungen H
WriifTivm frpuhirt erreat war.Brüffow, der freudig erregt war.

Nach hastigem Gruße rief er:
„Großartige Nachricht, Herr Hauptmann,

hoffentlicht Lust machen —"
(Fortsetzung f*
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Neufestsetzung der Brotration.
Berlin,  10 . 3 an- (3®- T. B. Amtli  ch.) Die Be¬

standsaufnahme vom 10. September 1915 hat ergeben, daß
die Vorräte an Brotgetreide im Deutschen Reiche ausreichen,
um die Bevölkerung und das Heer bis zur nächsten Ernte
zu ernähren. Ls hat sich aber gezeigt, daß die freieren Maß¬
nahmen. die bei  Beginn des zweiten Wirtschaftsjahres ge¬
troffen wurden, wie die Freigabe von Winterkorn, Futter-
fchrot, geringere Ausmahlung, Erhöhung der Brotration,
bei den Verbrauchern und Landwirten die Auffassung erweckt
haben, als wenn unser Vorrat überreichlich und Vorsicht nicht
vonnöten wäre. Diese Auffassung ist irrtümlich. Wir 'müssen
auch im zweiten Jahre streng Haushalten, wenn wir nicht
nur reichen, sondern auch mit einer hinlänglichen Reserve
in das nächste Wirtschaftsjahr hinübergehen wollen. Das
Kuratorium der Reichsgetreidestelle hat daher beschlossen
unter vorläufiger Aufhebung der freieren Maßnahmen zu
den Bestimmungen des Verteilungsplanes des vorigen Jahres
zurüchukehren und die T a g es ko pfm en g e wie 'im
Frühjahr  1915 festzuschen. Für die Bedürfnisse der Schwer¬
arbeiter nach stärkeren Brotrationen wird wie bisher aus¬
reichend gesorgt werden.

OLStsrrrisA - Ungarn.
In der von den Oesterreichern besetzten ehemaligen russischen

Eouvernementsstadt Cholin  wird binnen kurzem eine pol¬
nische  V o l ks u n i v er si t ä t eröffnet werden. Mit di->-
ser wird auch eine öffentliche Bibliothek und Lesehalle ver¬
bunden werden. Tie Vorlesungen und Kurse umfassen pol¬
nische Sprache,Literatur , Geschichte, Geographie, Mathe-
mathik, Naturwissenschaftenund Hygiene.

England.
Auf der Konferenz der englischen Arbeiter,  die

sich mit der Wehrpflicht befaßte, wurden1998 000 Stimmen
gegen die Wehrpflicht und 783 000 dafür abgegeben In
dem Beschluß bestätigt die Konferenz den BMius- des Ar¬
beiterkongresses in Bristol, wo drei Millionen Arbeiter si ch

Wehrpflicht  aussprachen. Die Konferenz
beschließt, alle Mittel anzuwenden, um den Gesetzentwurfzu beseitigen. ° '

~ :c  wische Grubenarbeiterkonferenz  in
."Glasgow beschloß einstimmig, gegen die  Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht  zu protestieren. Wenn die Re¬
gierung die allgemeine Wehrpflicht dennoch einführ-' werde
mit dem Generalstreik geantwortet werden.

Aus Peking meldet die „Associated Preß", daß dort Ge¬
rüchte über ernstliche Unruhen in Indien im Um-
wor^e ÖU5  China eingeschmuggelt

befonbets geeignet. Ter äußerst geringe Eintrittspreis von
i-i  v i " "wglicht den tveitesten Kreisen den Besuch des sicher-
«ich besonders interessanten Vortrages. Vercinsmitgliedev
^ der Beitrag für außerordentliche Mitglieder beträgt nur
3 Mark jährlich — haben bekanntlich mit ihren Familien¬
angehörigen freien Zutritt.

*** Di c Abenteuer »es Fremdenlegionärs
Kirsch.  Kirsch hielt sich bei Ausbruch des Krieges in Kame°
run auf, trat dann, da er hierein die einzige Möglichkeit sah.
nach Deutschland zu gelangen, in die Fremdenlegion ein, und
spater glückte es ihm tatsächlich, sich in die deutschen Schützen¬
gräben in Sicherheit zu bringen. Die wahrhaft abenteuerlichen
Erlebnisse sind von Kapitänleutnintz. D. Hans Paasche ge¬
treu nach »en Erzählungen Kirschs nicdergeschricben, uni d e
„Gartenlaube" beginnt in dein soeben erschienenen Heft l

>ihres neuen Jahrgangs mit der Veröffentlichung dieser buch,
interessanten Berichte. — „Aus der Predigt eines Jahrhun.
dcrts" ist der Titel eines Aufsatzes von Friedrich hussong,
der in demselben Heft erscheint Mit eindringlichen Worten
hält Hussong uns die Lehren vor, die das verflossene Jahr-
hundert 1816 bis 1915 uns Deutschen in unserer Geschichte
gegeben hat; der Verfasser schließt: „darum zum höchsten
Ziel gedrungen, auf daß nicht das Blut teurer' Erschlagenen
wi» r unsre Zagheit schreie". Neun interessante Abbildungen
veranschaulichen im Bilde die geschichtlichen Höhepunkte des
gcnamitcii Zeitraumes. Las Heft enthält außerdem den An¬
fang des neuen RomanS „Die Opfcrschale" von Jda Boy-Ed,
dei einen Ausschnitt aus dem großen Kriege, gesehen durch
»aS Temperament einer Dichterin, meisterhaft wicdergibt.
Von weiteren Beiträgen nennen wir „Auf Schneeschuhen"
von Gräfln Eva von Baudissin-mit vier Abbildungen), „Der
neue Bierbund im geschichtlichen Licht" von Dr Freiherrn
von Mackay und die farbige Kunstbcilage„Der letzte Freundes¬
dienst von Professor Rudolf Eichstacdt.

Italien.
Drohende Töne werden rn der italienischen Presse an¬

geschlagen. m denen die Absichten Italiens auf
™ Zum Ausdruck kommen. So schreibt

x>er Mailänder -„Secolo", es müsse entweder ein unab-
Zänglges oder ein unter, italienischem Protektorat stehendes
Albanien geschaffen werden. Eine andere Lösung könne
Italien nicht zugeben. ASer Albanien berühre, rühre an
die Spitze des italienischen Schwertes. Tie italicnlche Front
gehe nicht nur vom Stilffer Joch zum Karst, sondern' auch
von e-kutari bis an die nordgriechische Grenze. Ob die
Gfüner. gegen di« der „Secolo" die Spitze bW italienischen
C>ckm,ertes zuckt, si-y von den großen Worten schrecken lassenwerden, ist eine andere Frage.

China.
Tie Vertreter Rußlands, Englands. Frankreichs und

Italiens beim japanisckM Hofe beschlossenm einer Be-
fprechung mit dem japanischen Minister des Aeußern, in
Peking die energische Forderung zu überreichen, die Wieder¬
einführung der Monarchie  vorläufig hin a u s zu -schieben.

England am Scheideweg.
Rotterdam.  9 . Jan . Der Rücktritt der Arbeiter-

minister und der angekündigte Widerstand der englischen Ar¬
beiterorganisationen gegen die Wehrpflicht bildet einen ftar-
ten ixropfcn Bitternis rm Freudenkelch der vorgestrigen Unter--
hausabstrmmung. Tie besorgte Stimmung in England geht
sehr anschaulich aus den verschiedenen' Presseerörtcrunaen
2?Jf,or.: J® 1£ der „Rotterdamsche Courant" aus London
erfahrt, Hallen die liberalen Blätter den -lusgang der Ar-
Leitertonfcrenz für ein sehr ernstes Ereignis. Der parla-!
mentaryche Mitarbeiter des „Daily Chronicle" schreibt: T.-r
A-ustritt ^ r Arbeitenninister aus der Regierung ist unleuq-
tödlick̂r '^ i" "^ ^ ^ ü̂r die Regierung. Es kann ein

SLrSft 0 LCin‘ -3m  Parlament wurde gestern über
..̂ meiner Neuwahlen sehr viel gesprochen,

iem -verantwortlicher Politiker irgendeiner Partei wünscht seit
STS ;, >«---« . °« --- -- !- Atm.
reuer zuruck, das zwar eine starke politische Mehrheit er-

auch einen Riß in die Einigkeit der Nation
mäh! 16? 1 ®, enn b[£ gegenwärtige Regieruna

Im L 'dsguith  zurucktreten und die neue Regierung
sEkiät ^ V^ ŝ Dienstpflichtgesetz einbringen, als die sehr
4 m ,P e. Farlage es ist, die Asquith einbrachte. „Daily
Gefabren̂lederholt, daß irgend etwas geschehen müsse, um die
ent lang ^vermeiden, die aus den gestrigen Ereignissen
2 ;a"den- wie avvelliert an die Regierung, dem Frei-

aiehe Zeit zu lassen und die Rekruten, bk sie
XaUdn' lreber auf diesem Wege, als durch. Zwang auf-

Rinrkel, 10. Jan . Auf Veranlassung des Land¬
rats wird die Kreishandarbeitslehrerin Fräulein Bender
aus Weilburg auch in hiesiger Stadt an mehreren Tagen
Vorträge halten über die Vorteile und den Gebrauch der
Kochkiste, auch praktisch dieselbe oorführen, nachdem solcbe
Darbietungen in Weilburg stattgefunden und vielen Anklana
gefunden haben.

— Schupbach, 10. Jan . Die hiesige Pfarrstelle wurde
mit dem ersten April dem Herrn Pfarrer Richard End res
in Blessendach übertragen.

k'C. Frankfurt, 10. Jan . Nicht weniger denn 3209
^imoer standen heute auf dem hiesigen Haupt viehmarkt
zum Verkauf. Ein Auftrieb so stark ward hier noch nicht
notiert. Trotzdem machte die erste Qualität Ochsen einen
Preissprung von acht Pfennig pro Pfund Schlachtgewickt in
die Höhe gegen den Stand am vorwöchigen Montagsmarkt,
Bullen 6—10 Pfennig, die erste, zweite, vierte, fünfte und
sechste Qualitätsgruppe Kühe je 3—5, 1—3, 8, 6—8 und
8—9 Pfennig. Der gewaltige Auftrieb wurde flott abge-
Mt . Am Käldermarkt war der Aufschlag noch bedeutender.
Abgesehen, daß die beiden ersten Qualitäten fehlten, stie¬
gen mittlere Mast- und beste Saugkälber pro Pfund ackck
Pfennig, geringere Mast- und gute Saugkälber um 12, qe-
rmgere Saugkälber sogar um 16 Pfennig. Schate hielten
den seitherigen hohen Preisstand. Auch am Kälber- und
Schafmarkt gmg der Handel flott, kein Tier blieb am Markt
Am î chwelnemarkt standen 119 Stück zum Verkauf sie
gingen ,pi Handumdrehen ad. Die Metzger erwägen im
Hinblick auf diese minimalen Schweineauftriebe und mit Rück-

die Höchstpreise ernstlich, ob sie die Schlachtung von
^chwemen schon wegen des dabei zu verzeichnenden Ver-
lustes nicht ganz einstellen sollen. Sie halten auch die
von dem Herrn Landwirtschaftsminister in Aussicht aestelite
günstigere Beeinflussung der Viehpreise im Wege eines
zwangsweisen provinziellen Zusammenschlussesvon' Handel
undLandwirte-Veremigungen für ein wenig aussichtsvolles
Beginnen. Am heutigen Viehmarkt in Wiesbaden
stand ebenfalls eine ungenügende Zufuhr von 161 Schweinen
zum -l  erkauf, die zum größten Teil aus der Provinz Hanno¬
ver, zum kleineren Teil aus den Kreisen Limburg
und  O b er l a h n angetrieben waren. Es waren dieses
aber nur Tiere von 200- 300 Pfund Lebendgewicht.

* " V/dl ' che französische Militärärzte
^freiung von Soldaten vom Heê s-

dlenst, die von der Front kamen, sind zwei Aerzte und e-n
und °̂hr°or-* m ^ °f- eau? 3“ sechs Monaten, einem Jahr
Ä, ; " ä“

' Der Friseur als  K a r t o fs el  h ä nd  l e r. Der
Fnseur ^ ohann AloiS Schmitt in Leipzig-Linden>u bat kick
aus den Kartoffclhandel geworfen. Wenn jemand aber von
ihm zentnerweise teufen wollte, dann erklärte er, so verkaufe
ee seine Kartoffeln nicht, er gebe nur pfundweise ab und
zwar 99 '/, Pfund für 4,13 Mark. Der Verkaufspreis für
dcn Zentner ist gesetzlich auf höchstens 3,90 Mark festgesetzt
der Höchstpreis süc das Pfund auf 4,8 Pfennig Schmitt
. verdiente" aus Fine Weise also etwa 30 Pfennig zuviel am
Zentner. Das Schöffengericht Leipzig verurteilte den Ange¬
klagten wegen Preiswuchers zu 150 Mark Geldstrafe^

* D er schlafende  italienische Zensor.  Eine
erheiternde Nntcrlassungssüiidehat der wackere, vom Minister-
prasideiiten Salandra zur Ucberwachung des kricgsfeindlichen

^ italienischen̂ ozialislenblattes„Avanti" eingesetzte Herr be-
gangen. Das Blatt veröffentlichte nämlich einen Aufsatz über
das von Rußland unterdrückte Polen. Der Aufsatz ist von
Anfang bis zu Ende eine Anklage gegen das mit Italien zu
den bekannten Kulturfördcrunzszwcckcn verbündete Rußland-
gleichwohl hat der Zensur daraus nur 12 Zeilen gestrichen'
Entgangen̂ ist seiner Spürnase alles übrige, und vor allem
folgender Satz, den die Italiener mit Staunen « erden gelesm
haben: „Das, was man den Deutschen nachsagt, das sie in
dem armen Belgien getan hätten, hält nicht entfernt den Ver¬
gleich aus mit. den unerhörten und unbeschreiblichen Greuel¬
taten, welche die russische Soldateska in Polen begangen hak"
(nämlich gelegentlich des Aufstandes von 1863). Da erfährt
der italienische Leser endlich, daß es noch schlimmere Barbaren.
Hunnen uiw. gib«, als die Deutschen sein sollten, nämlich
die mit seinem Land der 2000jährigen Kultur, der Gesitlungs-
und FreiheitSidealc zum Kampf gegen das Deutschtum ver-
bundeten Russen! Und was nnrß derj italienische Leser weiter
denken, wenn er sich erinnert, daß es jetzt die deutschen Waffen
waren, die das unter der ruffischcn Knute seufzende Polen
befreit und ihm sofort die Wege zur Pflege seiner nationalen
Kultur wieder eröffnet haben?

Vom Büchertisch.
Die soeben erschienene Nr. 41 des „SimplicissimaS" ent-

halt folgende Zeichnungen: „Gallipoli" von Wilhelm Schulz.
„Daheim bet Muttern" und Evangelium Marxi" von O
Gulbranffon, „Ueberall zu spät» von Th. Th. Heine, „Krieg
und ^ ch,lc» von R. Grieß, „Zirkus", „China wieder Kaiser¬
reich" von C. O Petersen, „England und die Neutralen"
von Blix, „In Polen" und „Die Italiener in Albanien"
von E. Thöny. Textlich ist die Nummer ausgcstattet mit
einer Skizze: „Vom Hauptmann und vom gefallenen Italiener"
von Richard Hildschiner, ferner mit je einem Gedicht: „Die
lungc Macht" von Hermann Schieder, „Der Genesende"
von Oskar Wöhrle. „Die dunkle Wolke" von Rolf Gustav
Healer, „Herväs rettender Gedanke von Perer Scher und
„Italienische Probleme" von Gideon Gum, sowie mit einem

>Artikel: „Der Unerschütterliche" und fünf Beiträgen unter
„Lieber Simplicissimus" und „vom Tage". Der „Stmplicissi-
mus" kostet pro Nummer 30 Pf, . Man kann ihn beziehen
durch alle Postämter und Buchhandlungen oder direkt vom
Simplicissimus-Verlag G. m. b. H. u. Co in München.

Wte»dade«er « tedbo«.« «rklderiä».
_ Mmtt. Notierung vom 10  Januar 1916

• v f t r
Ochsen . .
Bullen . . . . .
Sähe « n » Rinder

t e b : 1./1.—10./1.
66 Silber
4* Sch . fe

417 Schwein » .

271
96

261

SutmfiMt cm ' vueu;. jraang aur=
diese Vvrlmr- hieraus: Den Liberalen geht auch
fk m 3u weit, den Konservativen jedoch gibt
abn m^ üMter ^ w Deutschland sehen mit Interesse,
Wir ichssenk kr̂ uhe, der weiteren Entwicklung entgegen,
runnnei nid \ i! 1 c!etf ^at bcr  S -mze Wehrpflicht-
schreiben zŵ r^ üb-ri ^ /deutung.  Französische Blätter
hätten wrr un- t J ' r  U "terhauss.eg des Herrn Asguith
solche KindMf-i!-.. Sr X[m 9run ui,b ?°lb geärgert, lieber

"n ouchieiten können wir nur lächeln.

C0kaler wmumtf  Cell
# ^ Limburg,  dm ll.  Januar 1916.

rinevfarre/ V D ' 011’a 1 8 e \ eU \ <t, a f t. Herr Ma-
Alten Post" über der morgen abend in der

wird, ist einer der" b u n d I a p a n" sprechen
der Kolonialgesellschaft^ N 'd ^ Unh  5tiicbt8?ten  Redner
durch ein äußerst sŷ a^ U " hervorragende Rednergabe
kungsvoll unterswichL '̂^ ^ ch°°'" ^ ' ^ es Organ wir-
haltnisse ist er durch länoer»« m ^ ûrteilung japanischer Der-
langjährigc persüstliche Beripb̂ f̂enthalt in Japan „nd durch

w periom.chs Beziehungen zu führenden Japanern

cv®' n. 1r eJLe r  D eu tscher.  Dem amerikanischen Bür-
Mar V.ck wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Vaniê InAÊ >ruch des Krieges mit amerikanischen
und suchte sein Heimatland

Mecklenburg auf. Er ließ >,ch. m Güstrow nieder .und
ZiLiw ePeT\ bl5 « trotz seiner 56 Jahre als Kriegs¬
freiwilliger in dem dortigen Artillerie- Regiment anac-
^.E ^ EN wurde- Jetzt steht er als Gefreiter bei einer
Eebirgs-Maschinengewehrabteilungin Serbien. Vick hat auf
sem amerikanisches Bürgerrecht hin beim Präsidenten Wilson
entrüsteten Ein,pruch erhoben gegen die amerikanischen Muiii-
tionslieserungeii an England und Genossen und auf die
würdelose Heuchelei hmgewiesen, die bei dieser Sachlage
aus dem Pnerikanischen Friedensgerede spreche.

* D i e deutsche  K r - eg s a u s ste l l u n g. In
Beiliu wurde >n den Ausstellungshallen um Zoologischen
Gancn die Deutsche Kriegsausstellung feinlich eröffnet Sie
b--ngt, wie General o. Pfurl in dir BegiüßuugSrede betont,
nicht nur eine reiche Auswahl von Kriegsbeute, die die moder-'
neu Kampfmittel veranschaulicht, sondern berücksichtigt auch
den Kampf der Geister. Es werde aus »en ausgestellten Bil¬
dern und Druckschrif-cn ersichtlich, daß dieser Weltkrstz cht
nur mit den ehrlichen Waffen der Heere, sondern von un,eren
Feinden auch mit dem vergifteten Rüstzeug der Lüge und Ver-
leumdung in Schrift und Wort geführt wird.

-r. 'Eisenbahner auf der  K a n i nchen j a g d. Tie
uberhandnehmende Kaninchenplage, die auf den jetzt so ae-
rmgen Ad,chluß zurMusühren ist, ist zu einer Gefahr ftr die
Eijcnbahndamme geworden. Auf den Strecken die durch
wegereiche Gegenden führen, sind vielfach die Bahndämme
der Wühlarbeit der Kaninchen ausgesetzt worden Die
Eiienbahnverwaltuiig hat sich nun, um d r̂ Kaninckenpmge
zu steuern̂ entschlossen, den Bahnangestellten die Ausrottung
de: die Dämme bevölkernden Kaninchen mit allen Mitteln
zu gestatten. Die Bälge der erlegten Kaninchen iind an
die Heeresverwaltung abzuliefern, das Fleisch darf im eige¬
nen Haushalt verwendet werden. Ein Handel mit gefange¬
nen wilden Kaninchen ist jedoch den EisenbahnangestelKen
unter,agt. Aus ĥ n Fellen werden Muffe pnd Wintcr-
fuNer zum Kälteschutz für die Truppen angefertigt.

Ochse« :
„ollfleisch., «usgemSstete, höchsten Schlecht« erie« .
»o »ir noch nicht gezoze« haben (unzesocht) . .
lmize, fleischige, nicht aurgemSst. «n» tltrre n * .

gemöstete. .
«aiij genährte junge, gut genährte Sltr« ^ |

Ä»«e«:
»u«sr» «chsene, höchsten Schlachtsertes

isllfleischrge, längere .
uäßi , genährte junge unt gut genährte ältere

n« it*.• fi8^c *“ k ***»»«:
isllfleiichrge ausgemästete Rinder höchst.Schlachtwerte«
wAsteischige ausgcmästete Sähe höchst. Gchkcht« erre«

bi« zu 7 Jahren . . . j . .
veniz gut entwickelte Rinder.
ältete aurgemästete Kühe und » enig gut entwickelte

jüngere Kühe.
«ästig genährte Sühe und Rinder.

Kälber:
«itttrre Mast, und beste Gaugkälber
pnngere Mast. u. gute Saugkälber
zermge Saugkälber . . . .

Schafe:
Nastläm« « und MasthäsiMel
zeringere Mafthämme! und Tchafe
-uSbrq genährte Hämmel und Tchafe (Merzschafe)

Lchweme:
wüsteischigeSchweme von I6Ü—LMPsb.pebendgewicht
-vlläeischigc Schweine unter 180 Pft tebenbamW
»ollfleischig- von -00- 240 Pfb. L-be«dae» icht
, - llfl-ischige von 24O—3O0 Pfb. Lebendgewicht

Markt »erl««f: FlotteS P .schäst, bei Schweinen ungenügendr Auftrieb-
Bo« »-« Schweine« wurde, , « 1». Jan ««r 1« 6 »erkauft- »«m

P » ise »«u 12 ,̂60 Mk. 34 Stück. 118,80 Ml . 15 Stück. *

Oefferrtlicher Wetterdie«H.
Wetterausftchl für Mittwoch, den 12. Januar IS>6
Unruhig doch meist wolkig und trübe, Niederschläge

em wenig kalter. ^ u ’

Pr» ln* « ft

74 - 8(
!

1 laa —146
— —

68—7! 183-JSa

68- 74 117—128
62- 68 1*7-U 7

— —

74- 80 132—145

68 73 181—133
68 - 73 US— 132

60- 67 109- 130
65- 60 100—110

90 96 155—160
80 - 0 135—155
70- 80 T 8

60 130
— —
— —

— __
H 8 80
119,60 —

- Der heutigen Nummer d. Bl. liegt ein Vcrzetch.
T 3- I )t*embtr 1915 "uSgelosten 3ff, prozei.tigen

Schuldverschreibungen, Buchstabe F,  G ., H., K. u L , der
Nassauischen LandeSbank bei, worauf wir hiermit hinweiseru



Bekanntmachungen und Anzeige«
der Kindt Kimburg.

Bekanntmachung
verkauf von Deigware « (Schnittnudkln und Suppen-

teiß) in beliebigen Mengen ab 2 Pfund zum Preise von 47
Pfg. für da- Pfund auf o m

Zimmer 12 de» Rathause»
«m Donnerstag , den 13. d. Mt - .,

nachmittag - 2—« Uhr.
Limburg, den 10. Januar 1916.

3 8̂ Der Magistrat : H a er t en.

StSdtischer Fleischverkauf.
Der städtische Fleischverkauf findet einstweilen, so lange

noch die Vorräte reichen,
jeden Mittwoch , vormittags von 9 - 12 Uhr

tu dem Müller 'fchen Lade « , Obere Grabenstratze
Nr . 2 weiter statt.

Vanch ^ ppeNcĥ jum  Preise von 2.— Jl  das Pfd.
Dettkat -tzseitenspe«

(Karbonade) „ » « 2 .-
Blutwurst in Dosen zum Preisev.1.50 Jl  btt Pfd.-Dose
Schweinefleisch

in Brühe >• » » » 1-̂ 0
Sülze !2.50 H H 2*„

Limburg,  den 22. Dezember 1915.
6(8 Der Magistrat.

Abteil ««« 8imb «rg der
Deutsche« Kolonialgesellschaft.

Mittwoch , den 12. Januar 1916, abends 8V« Uhr
im Saale der »Alten Post"

Morlrag mit Lichtbildern
de« Herrn Marinepfarrersa. D. Wange mann aus Leipzig:

DeillMlllid mi>Japan.
Eintritt für die Mitglieder der Abteilung Limburg und

deren Angehörige sowie für Verwundete der hiesigen Lazarette
frei Sonst die Person 4« Pfg Militärpersonen vom Feld-
webel abwärts, Schüler und Schülerinnen der hiesigen Schulen
2« Pfg Die ersten acht Stuhlreihen bleiben den Vereins-
Mitgliedern Vorbehalten. 2(7

Kolzversteigerung . , .
Mittwoch . »-» » . 3 «« u« , »«tm . ii Uhr in WW . flW -Wl

der Wirtschaft von Emil Setbel zu Altendiez . Distr. 23
u. 24 Ahlenkopf. Buchen: 58 Rm. Nutzschrit, 634 Rm.
Scheitu. Knüppel, 4930 Wellen. Die Herren Bürgermerster
werden um gefl Bekanntmachung ersucht._ 1[8

As 3tilVllsltstll als
zeitgemäße MWrnty.

„Je einen Tag Gefängnis erhielten zwei
Leute einer kleinen Gemeinde bet Osnabrück
zur Strafe dafür, daß sie entgegen der ver¬
fügten Beschlagnahme einige Pfund Schaf¬
wolle verkauft hatten. Sie brachten zu ihrer
Verteidigung vor, die Verordnung wäre ihnen
unbekannt geblieben, da sie in der Gemeinde
nicht in der üblichen Weise bekanntgemacht
worden sei; Zeitungen lesen sie nicht. DaS
Gericht glaubte ihnen, erklärte aberj: „Wer
jetzt keine Zeitungen liest, handelt
sahrläsfig und kann sich bei Kriegs-
Verordnungen ans Unkenntnis » die
ihn sonst straffrei mache« würde,
nicht berufen ."

Bei der Fülle von Kriegsverordnungen(Bundes¬
ratsverordnungen, Beschlagnahmungen, Höchstpreis-
festsetzungen usw.) ist es für alle Geschäftsleute.
Gewerbetreibenden, Unternehmer, aber auch für
Private von größter Wichtigkeit, eine Tageszeitung
zu halten, die zugleich amtliches Organ der Staats¬
und Gemeindebehördenist

Der

Limburger Anzeiger
in seiner Eigenschaft als amtliches Kreisblatt für
den Kreis Limburg bringt alle einschlägigen Ver¬
ordnungen des Bundesrats, des stell». Generalkom¬
mandos, sowie die amtlichen Bekanntmachungen
des Kgl. Landratsamts und des Kretsausschusfes
Limburg und ist infolgedessen ein unentbehrliches
Nachschlageblatt für alle Kreise der Bevölkerung

Bestellungen auf den
„Limburger Anzeiger"

werden noch fortwährend entgegengenommen von allen
Postanstalten, Briefträgern, unseren Trägern und
Trägerinnen in Stadt und Land sowie von

der Geschäfts stelle des
„Amburger Anzeigers ",

Limburg a. d. Loh » .
Brückengasse 11.

Abt. 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wies¬
baden wünscht, datz sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirke bei ihr ange¬
meldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter Gefangen¬
schaft befindlichen Deutschen im Falle der Bedürftigkeit der
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebes¬
gaben zu nehmen, anderseits um bei späterem Gcfangenen-Aus-
tausch dir Adresse des Gefangenen stets zu Hand zu haben.
Es ist anzunehmen, daß eS noch eine Reihe von deutsche«
Kriegsgefangenen gibt, deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständigen Stellen
gemeldet sind. Di - Abteilnng 4 des Rote « Kreuzes-
zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt:
vermißten oder kriegsgcsangenen Personen aus dem Kreise
Limburg, soweit sie noch nicht bei ihr angemeldet sind um-
eine diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname, Zivilberus der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben.
letzte vollständige Feldadresie,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob

verwundet gewesen, die letzte Nachricht kam.
von.

Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer BescheinigunU

der Ortspolizeibrhördeüber die Bedürftigkeit des
Antragstellers.

Bon jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen
bitten wir uns jedesmal sofort Mitteilung zu machen.

Auf dem Büro der Abteilung4 (Zimmer Nr. 6 deS
Rathauses zu Limburg) liegen die Berichte über die Zustände
in den einzelnen Gefangenenlagern offen, und wird daselbst
jegliche Auskunft über über den Brief-, Paket und Geldverkehc
nach den in Frage kommenden Ländern gerne und kostenlos'
erteilt.

n

M.*1 pro
Qnmr-Ul.

pges.
j 2x mon&ti. je 40 Seiten mit Schnittbogen.I ItanM Mt| fl. 11 **4 iu*. pmumuiub.
MetaM- aaM Ml1*0 ** « 1
j&hriich:TausoDilo8»deru.Modelle.

Aufruf!

Mittwoch,
nachmittag 3 Uhr
Arbeits -Tag

Weiss- und Rotweine
nur anerkannt gute Qualitäten

zu den billigsten Tagespreisen. Proben und Preislisten gerne
zu Diensten. 4l2

Georg Schweitzer,
Weinhandluug. Gegr . 1853.

im Lokale Unt . Grabenstr.
35 , Zimmer rechts. 4[8

fWM
zum sofortigen Eintritt
gesucht. 2(8

iii

Wohne jetzt

WtittßeW. M. 1!!.
Fra» Hafner,

5(5 Hebamme.

Iper UM.
welcher etwas landwirtschaft¬
liche Arbeiten versteht', als
Milchkutscher gesucht. 7(7

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelled. Bl.

Mitbürger!

bringe täglichzw' imsl

et« neuesten Telegramm« van äen ttrieg»-
lchauptatzen, ausführliche Berich» äer,n

und gandeieoia « jv un «ti
großen ärutschenT ^ges-Zeitungen. Dir
illustriert« Beilage r,3 *itbildebringt
Wöchentlich2 mal authentisch » Ausnahme«
»an der Lchlachtfront. Abonnement*
nehmen alle slostanstalten entgegen ffl*

2,ZO Mark monatlich
«ceie*ttUjute» C*.W«U».*»***•SM«

_ Bei telefonisch an uns über-
tuittelten Inseraten übernehmen wir kener-
lei Verantwortung für deren Richtigkeit.

Geschäftsstelle
des „Limburger Anzeiger ".

Das deutsch« Volk hat rm Lause der ersten 11 Krieg«,
monate wert über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsdank getragen. DVurch sind wir in die Lage
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung
in einer Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feind¬
liche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Borsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Den« nicht, daß es auf das ein« Goldstück
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwanzig-
markstück zurückhalten, so würden fast IV, Milliarden Marl
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilig « Pflicht,
unter Eins« tzung der ganzen Persbnlichk eit  das
Eold zu sammeln und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder
Bürger hat Gelegenheit, durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken
will, dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung all«

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr WMrgn! Krist!» mein notU«
tzistlg; bringt jckksÄ prim!

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus¬
dehnung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe toben,,
sondern auch später, auf lange Zeit hin, müssen noch ungeheuere:
Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden, die der Kriep
verursacht, zu heilen. Auch zur Pflege und Versorgung,
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarfda s R ot e
Kreuz  noch großer Mittel. Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung. Jeder, der von einer Auslandsreise
Geld mitgebracht hat oder sonst in den Besitz solcher Gegen-
stände gekommen ist. stelle sie uns zur Verfügung. Zu großen
Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden Wert. Wer nmlauf-
sähiae ausländische Geldstücke(auch Papiergeld) im Betrage vor«
wenigstens 25 Mark einsendet, erhält als Ehrenpreis
die von dem bekannten Tierbildhauer Professor Gaul ent¬
worfene Erinnerungsmünze, die aus Eisen unter Verwendung
von Geschoßmetall hergestellt ist. Vereine. Schulen, Stamm¬
tische und jeder einzelne werden herzlich gebeten, sich der
Sammeltätigkeit zu widmen. Edelmetalle werden auch tu un---
gemünzter Form dankend angenommen.

Central-Komitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz-.

Der Vorsitzende: von P f u el.
Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entweder

persönlich oder durch Boten oder durch die Post) der Ham¬
mel  st e l le:  Zentral-Kommitee vom Roten Kreuz, Abteilung
VI, Sammel- und Werbewesen2, Berlin  W 35, Schöm-
beraer Ufer 131 (Bei Gewährung des Ehrenpreises werden
umlauffähige Münzen zum durchschnittlichen Friedenskurse,
ungemünztes Edelmetall und nicht umlauffahige Gold- und
Silbermünzen zum Metaüwer! angerechnet.)

*
Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp , tn
Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch-

und Schreibmaterialien-Han lungen- :

NOitWn älljemmet
KanLes-Kslender

für das Jahr 1916. Redigiert von H. Wittgen. -
72 S . 4» geh. — Preis 2t> Pfg.

Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung aus
das Jahr 1916. — Zuversicht, von Dr E. Sp elmann.
— Steiuheimers Heiurich, eine Erzählung von W.
Wittgen. — Mutter, Skizze von Else Sparwafser.
Marie Sauer, eine nassauische Dichte:in, von Dr theol.
H. Schlosser— Aus heiliger Zeit. — Knegsgedtchte
von Maria Sauer — Eine deutsche Heldeutat. —
Vermischtes. - Anzeigen.
5(204 Wiederverkäufer gefncht.
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